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Dıie Kirchengutsfrage 1ın der Reformation!

In der Geschichte der Säkularısation stellt die Retormatıion eine nıcht unwichtige Stat1ı-
dar, da auch sS1e mıiıt Säkularisationen einherging. Dıiese erfolgten treilich nıcht

vermittelt, vielmehr bestand bereıts eın entsprechendes Umteld, CS gab schon ıne ein-
schlägige Diskussion und auch unmıittelbare Vorläufer?. So ZU Beispiel hob Herzog
Ulrich 516/17 die Niederlassungen der Brüder VO gemeinsamen Leben 1in Württem-
berg auf?. Dıiese Hauser, deren wichtigste Jjene 1in Urach, Herrenberg und auf dem Fın-
siedel 1m Schönbuch WAalIcCl, hatte raf Eberhard 1mM art se1lit 1477 gegründet“. Fragt
INall ach den Gründen für diesen Schritt, sınd diese VOI allem 1ın der revolutionären
Sıtuation beım Aufstand des Armen Konrad> 1514 suchen. Dieser bedrohlichen Ö1-
tuatıon hatte der Herzog NUur mıt Hılte der Landstände Herr werden können. Den An-
lass für diese sıch ber das Herzogtum erstreckende Verschwörung hatten die
Steuerforderungen des Herzogs geboten, die ıhrerseıts durch dessen erhöhten Geldbe-
darf veranlasst1: Nachdem der Herzog mıiıt der Hılte der »Ehrbarkeıit«, der ber-
schicht des Landes, dem Aufstand eın Ende hatte serizen können, MUSSTIE der daraufhin
versammelte Landtag auftf die Entschuldung Ulrichs bedacht seın und möglıchst ergiebi-
SC Geldquellen ausfindig machen. Dieses Bemühen verknüpfte sıch mıiıt dem Verlangen
der Landstände“®, die 1m Lande vorhandenen Pfründen 1Ur Landeskinder -
ben’ Diese Forderung MUSSTIE besonders die VO  3 außerhalb ach Württemberg gekom-

Referat bei der gemeınsamen Tagung des Geschichtsvereins der 1Özese Rottenburg-Stuttgart,
des ereins für württembergische Kirchengeschichte un! der Akademie der 1Özese Rottenburg-
Stuttgart 1n Weıingarten, 11215 September 2632

Vgl Kurt KÖRBER, Kirchengüterfrage un! schmalkaldischer Bund Eın Beıtrag ZUT deutschen
Reformationsgeschichte (Schriften des ereins für Reformationsgeschichte 123 Leipzig 1913
VOTL allem 28—47)

Wılfried SCHÖNTAG, Dıie Aufhebung der Stifte und Häuser der Brüder VO: gemeinsamen Le-
ben 1n Württemberg. Eın Vorbote der Retormation? 1n ZWLG 38, 1975 8296

Vgl allgemeın dazu Jetzt: Gerhard Faix, Gabriel Biel un! die Brüder VO: (Gemeinsamen Leben
Quellen und Untersuchungen Verfassung und Selbstverständnis des Oberdeutschen General-
kapitels (Spätmittelalter un! Reformation, Neue Reihe 11 Tübingen 1999

Hıerzu: Andreas Schmauder, Württemberg 1m Aufstand der ÄArme Konrad 1514 Eın Beitrag
ZU bäuerlichen und städtischen Wıderstand 1m Alten Reich un! ZU Territorialisıerungsprozeiß
1M Herzogtum Württemberg der Wende Zur frühen Neuzeıt (Schriften ZUTr südwestdeutschen
Landeskunde 21), Leinfelden-Echterdingen 1998

Beim Tübinger Landtag 1514, vgl dazu Walter (GRUBE, Der Stuttgarter Landtag. Von den Land-
ständen Zzu demokratischen Parlament, Stuttgart 1937 7986

Diese Forderung wurde beim Marbacher Städtetag 1mM Junı 1514 VO:  > Städten der Steig
erhoben; Württembergische Landtagsakten, bearb VO  - Wilhelm OHR Erich KOBER, Reıihe,
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Kappenherren treffen, w1e INa die Brüder VO gemeinsamen Leben nannte®.
Um möglichst 1e] der VO  - den Landständen übernehmenden Steuerlasten auf die
Geıistlichkeit Prälaten, Klöster, Stifte und Propsteien abwälzen können, orderte
die Landschaft die Verringerung der costen der clöster?. Damlıt W ar jedoch
keine Fundamentalkritik klösterlichen Leben gemeınt, vielmehr verknüpft sıch auch
diese Forderung wıeder mıt der anderen, der Besetzung der Pfründen mıt Landeskıiın-
dern un:! der Umwandlung der Stitte der Brüder VO gemeinsamen Leben in weltliche
Stifte, diese ann den Abgaben heranzıehen können, da die Niederlassungen
der Brüder stıftungsgemäfßs Abgabenfreiheıit CMN.

Die Landtagsverhandlungen ührten Zzu Tübinger Vertrag VO Julı 1514° dem
eın Nebenabschied!! VO selben Tag angefügt wurde. In ıhm wurde die Aufhebung der
Nıederlassungen der Brüder VO gemeiınsamen Leben 1n Aussıcht S  N. Dıie VO

Herzog hıerauf nachgesuchte päpstliche Genehmigung dafür wurde 1516 erteilt!2. Die
Niederlassungen der Brüder wurden aufgehoben, mıiıt Ausnahme des Eıinsiedel, sıch
die Grablege VO Herzog Eberhard 1M art befand und den die Landstände 1ın ıhrem
Forderungskatalog pietätvoll AUSSCHOININC hatten!?. Dıie Stifte der Brüder ın
Urach un! Herrenberg wurden weltlichen Stiften umgeformt. Be1 diesem Vorgang
ahm der Herzog miıt päpstlicher Genehmigung 1ne Teilsäkularisation VOI, iındem Gr
ıne Reihe der treiwerdenden Pfründen ZUuU Unterhalt seıiner Hofkapelle bestimmte.
Diıesen 30 Sangern wurden 1in der päpstlichen Bulle ZWAar ausschließlich Aufgaben ın di-
DINIS, also dıe Mitwirkung 1mM Gottesdienst zugedacht, s1e aber zweıtellos auch als
Hofkapelle des Musık lıebendenden Herzogs Ulrich tatıg.

Die ZUuU Tübinger Vertrag tührenden Verhandlungen belegen die schon VOT der
Reformatıion vorhandene Bereıitschaft, Kırchengut für weltliche Zwecke verwenden.
Dıiıeser Einstellung der polıtısch Handelnden entsprach eine allgemeıne Stımmung, die
sıch Schicksal der Klöster 1mM Bauernkrieg 1525 zeıgt, da Plünderungen und Zerstö-

Bd —  9 Stuttgart 1913; 139—145, hier 141 Das die ledigen pfründen, lihen
hat, erbern gelerten —O  x der landschaft, priester sien der ın hurzi werden mogen, VDOTYT
den uslendischen gelıhen werden, die durch sıch selbs resiıdenz Iuen. Dıiese Forderung wurde noch
öfter erhoben, 1n einer Beschwerdeschrift der Landschaft VO Jun1 1514, ebd., 167/-181, hıer
175€. Dem wollte der Herzog uch nachkommen, da 1n dem Nebenabschied ZU Tübinger
Vertrag heißt mıiıt den pfründen verlıihen, zwıll herzog Ulrich SINS fürstentumbs verwandten
gnediglich bedenken, ouch sıch muit versenhung der pfarren un selsorg, OLE ım (Grott und
auch NS gepurt un Zustel, halten, dabı allenthalb uch zyol bestet; Württembergische Land-
tagsakten } L 234—-240, hiıer 237
e Im Nebenabschied versprach der Herzog ferner, sıch bei den Prälaten dafür verwenden, dass
1n die clöster des fürstentumbs Landeskinder aufgenommen werden. Es heißt dann weıter: Und
söllen die kappenherren userhalp des Schainbuchs, darın herzog Eberhart als siner stiftung uwerl,
muit verwilligung bäpstlicher hailigkeit abgetan un ın stift gewendt werden: Württembergische
Landtagsakten (wıe Anm. 7 I, 1, 234—-240, hier 238

Ebd., 216
ruck ebd., 2 Ia

11 ruck ebd., 234—240
Dıie entsprechende Bulle Papst Leos VO: Aprıl 1516 1st abgedruckt bei Chriıstıian Fried-

rich SATTLER, Geschichte des Herzogthums Würtenberg der Regierung der Herzogen,
1.Teıl, Ulm 1769, Beilage 93; 235—241

Vgl Sıegwalt SCHIEK, Der Einsiedel bei Tübingen. Seine Geschichte und seine Bauten, S1ıgma-
ringen 1982; Zum rab Eberhards: Harald SCHUKRAFT, Die Grablegen des Hauses Württemberg,
Stuttgart 1989, 20122
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vorzugsweıse dıe Klöster betraten!?. Die Plünderungen hatten zunächst eınen
eın praktischen Zweck, enn ın den Klöstern die Vorräte vorhanden, dıe dıe
großen Bauernhauten ıhrer Versorgung benötigten. Freilich 4ATLETIE dıe Selbstversor-
ZSung in eiınem Kloster nıcht selten eiınem volksfestartigen Trinkgelage aus, Ww1€ ei-

1n der Weißenauer Chronik bildlıch dokumentiert*>, aber auch von anderen Klöstern
berichtet wiırd!®. Diıesen Ereijgnissen entspricht wıederum, dass der württembergische
Landtag VO 1525 unter dem Vorsıtz des damalıgen Landesherrn, des Erzherzogs Fer-
dinand, sıch u wıeder mıt den Schulden des Landes befassen musste, deren De-
ckung InNnan unverblümt dıe Sikularisatıon geistlicher CGuüter vorschlug. Man solle dıe
Klöster bıs autf ıne zımlıche anzal aussterben lassen, dıe überschüssıgen (suüter und
Finkünfte der herrschatftliıchen Kammer zuwenden, desgleichen die Zahl der Weltpries-
ter verringern und die freiwerdenden Pfründen Zu Nutzen des Landes verwenden!’.
Diese Beispiele dürften hiınreichend belegen, 4ass der Boden tür die Säkularısatıon
kırchlicher Güter, wıe S1e 1n Württemberg ach 1534 erfolgte, schon längst bereıtet Wal.

11

Dergleichen Säkularısationsprojekte nıcht Ur auf Württemberg beschränkt.
uch auf dem Reichstag in Augsburg 525/26 wurde das Projekt einer Siäkularıisatıon
1m Reich vorgeschlagen. Dessen Urheber WAarlr der tränkısche Adlıge Johann VO

Schwarzenberg‘®, der diesen Vorschlag für Markgraf Kasımır VOoOnN Brandenburgk
arbeıtet hatte. Demnach sollte das Kırchengut obrigkeitliche Aufsıicht gestellt
werden un: ausschliefßlich bestimmten 7wecken dienen. Dies Walt AL einen die Besol-
dung der Kırchendiener, einschliefßlich eınes Bischofs, der U  —_ eıne geistliche Funktion
haben sollte. Zum anderen sollte das Kirchengut für Schul- un Armenzwecke dıenen,

für die Unterhaltung eiıner Hochschule, aber auch für etliche Jungfrauenklöster,
miıt zweiıtellos adlıge amenstifte gemeınt sind!? Drittens sollte das Kırchengut dem

Dıie Bereitschaftt der einzelnen Haufen, Klöster nıcht DUr plündern, sondern auch nıederzu-
brennen, War unterschiedlich entwickelt. Zur Beschädigung VO Murrhardt durch die Limpurger
Bauern und dem mäßigenden Einfluss des württembergischen Hauftfens vgl Gerhard Frıtz, Stadt
und Kloster Murrhardt 1m Spätmittelalter un! 1in der Reformationszeıit (Forschungen aUus Würt-
tembergisch-Franken 34), Sıgmarıngen 1990, 88—90; dem VO  3 dem Gemeıinen hellen Hauften der
Limpurger und Gmünder Bauern verursachten Brand des Klosters Lorch vgl Hermann EHMER,
Lorch und die Reformation, 1n Lorch Beıträge ZUr Geschichte VO Stadt und Kloster. Heı1ımat-
buch der Stadt Lorch Bd K Lorch 1990,; 229—251, hier 2332236 Die konservatıve Haltung des
württembergischen Bauernhautens Matern Feuerbacher wiırd der Erhaltung des Klosters
Maulbronn ersichtlich, wohin ausgerechnet der be1i der Weinsberger Bluttat maßgebliche Jäcklein
Rohrbach als Betehlshaber einer Schutztruppe abkommandıert worden Wal, dem jedoch das Ab-
brennen des Klosters strikt untersagt wurde. Günther FRANZ-, Aus der Kanzlei der württemberg1-
schen Bauern 1M Bauernkrieg, 1n ViH 41, 1935 831 08, 281—305, hier Nr 66, 287

Vgl die bekannte Darstellung auf VI bei Jacob MURER, Weıssenauer Chronik des Bauern-
krieges VO:  ‘ I2 hg Günther FRANZ Werner FLEISCHHAUER, Sıgmarıngen 19/7

Zur Plünderung des Schwäbisch Gmünder Dominikanerklosters in der Osternacht 1525 vgl
Hermann EHMER, Andreas Althamer un: die gescheiterte Retormatıon 1n Schwäbisch Gmünd, 1n
BWKG /8,; 1978, 46—/2, hıer 60t.

GRUBE, Stuttgarter Landtag (wıe Anm 6), 147149
Vgl ıhm Friedrich MERZBACHER, Johann Freiherr Schwarzenberg, 1' Fränkische E e<

bensbilder, Bd 4, Würzburg 1971 178
F diesen vgl Geistliches Leben und standesgemäßes Auskommen. Adlige Damenstifte 1n
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gemeınen Nutzen dienen, nıcht zuletzt für dıe Unterhaltung eınes stehenden Heere40
Dieses Projekt W arlr jedoch ohne Realisierungschance, nıcht NUrTr, weıl der Reichstag VCI-

Lagl wurde. Es zeıgt aber eıne Rıichtung A 1n die die Überlegungen damals yingen.
Hınzu am, ass Johann VO Schwarzenberg eın Anhänger Luthers WAal, 1mM Gegensatz
ZU württembergischen Landtag VO 1525, der zweıtellos altgläubig WArL.

Die retformatorische Predigt stellte aber die Kirchengüterfrage neu*®!. Fragwürdig
wurde Jetzt die Jenseitsvorsorge durch Messstiftungen und Jahrtage. Hınzu kam, 4ass
sıch teilweıse auch die Klöster eerten, VOL allem diıe der Augustinereremiten. Diese La-
C weckte 7zweıtellos manche Begehrlichkeiten, 4SSs sıch für die Obrigkeıten eın
drıngender Ordnungsbedart ergab. Dıiese Sıtuation beschreibt Luther ın eınem Brief
VO 41 Oktober 1525 seınen Kurfürsten*?, 1ın dem berichtet, das Pfarren allent-
halten elend liegen. Der rund dafür 1st: da bezalet nıemand, opffer UunN seel
pfennige siıind gefallen, Ziıinse sınd nıcht da odder wen1g, acht der ZEMEYN IMNMAN 701
derprediger noch pfarrer.

Was jetzt Not Catl, W arlr iıne Neuordnung der FEinkünfte der Geıistlıchen, ebenso auch
eıne Umstrukturierung der Armenversorgung ıhres Zusammenhangs mıiıt den
Stifttungen für das Gedächtnis der Toten. Diese Aufgabe wurde zunächst ANSCHANSCH
durch Andreas Karlstadt?, der 521/22 1n Abwesenheıt Luthers seıne Ordnung der
Stadt Wittenberg“* schuf, dıe einen gemeınen Kasten als Sammelverwaltung für die Fın-
künfte der Stifttungen vorsah. Dıiese FEiınkünfte sollten nıcht Ur der Armenpflege die-
NCNM, sondern ELW auch Stipendien für Studierende bereitstellen?®>. Die Karlstadtsche
Ordnung wurde VO  — Luther 1m Einverständnis mıt dem Kurfürsten be1 seıner Zurück-
kunft VO der Wartburg aufgehoben. Diese Reformatıiıon WAar ıhm schnell und —

dikal Dennoch tragt die Wittenberger Ordnung VO  - 521/22 die Merkmale spaterer
lutherischer Kirchenordnungen.

Am wichtigsten diesen Kırchenordnungen 1st die Leıisniger Kastenordnung
VO  - 15238 die einen gemeınen Kasten als Sammelkasse für alle geistlichen Einkünfte
vorsah, auch für Opfer und Spenden, gegebenenfalls auch für »Steuern«, womıt allen-

Vergangenheit und Gegenwart, hg V. Kurt ÄNDERMANN (Kraichtaler Kolloquien Xi Tübingen
1998 Studien ZU Kanonissenstift, hg. Irene Crusıus (Veröffentlichungen des Max-Planck-
Instıtuts für Geschichte 167), Göttingen 2001

Eıke OLGAST,; Hochstift un! Reformation. Studien ZUT Geschichte der Reichskirche Z7W1-
schen 1517 und 1648 (Beıträge ZuUur Geschichte der Reichskirche 1in der Neuzeıt 16), Stuttgart 1995;
69—7/71 Mantred SITZMANN, Mönchtum un! Reformation. Zur Geschichte monastischer Institu-
tiıonen 1n protestantischen Terrıtorıen (Brandenburg-Ansbach/Kulmbach, Magdeburg). (Eıinzelar-
beıiten aus der Kirchengeschichte Bayerns 75), Neustadt a.d.Aıisch 1999 33£
271 Hıerzu KÖRBER, Kirchengüterfrage (wıe Anm. 2 4382

WABRr ILL, Nr. 937 594596
Zu ıhm: Ulrich BUBENHEIMER, Consonantıa theologiae jurisprudentiae. Andreas Bodenstein

VO  a Karlstadt als Theologe und Jurıist zwischen Scholastık und Reformation Tus ecclesiasticum
24), Tübingen 1977 DERSs., Andreas Bodenstein VO Karlstadt, 1n Gestalten der Kirchenge-
schichte. Dıie Reformationszeit 1: hg V. Martın GRESCHAT, Stuttgart 1981 105—1

ruck Flugschriften der frühen Reformationsbewegung (1518—1524), hg Adolt LAUBE,
Annerose SCHNEIDER, Sıgrıid O0OSS, Vaduz 1983, Bd Z

Vgl Stefan ÖOEHMIG, »Christlicher Bürger« »christliche Stadt«? Zu Andreas Bodensteins VO  -

Karlstadt Vorstellungen VO  3 einem christlichen Gemenwesen un den Tugenden seiner Bürger,
1n Querdenker der Reformation: Andreas Bodenstein VO  - Karlstadt und seıne frühe Wirkung, hg
V. Ulrich BUBENHEIMER Stefan OEgHMIG, Würzburg 2001, 1311

Vgl dazu arl DUMMLER, Dıie Leisniger Kastenordnung VO 1523; 1n Zeitschriftt für Evangeli-
sches Kirchenrecht 2 9 1984, 3237354
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falls notwendige Umlagen gemeınt emn. Als 7Zweck bestimmte dıe Leisniger Ordnung
iın erster Linıe die Besoldung der Kırchendiener, nämliı:ch Pfarrer, Schulmeıister und ‚—

ere Des Weıteren sollte AuUus dem Kasten die Armenversorgung bestritten werden,
ebenso die Bauunterhaltung der kirchlichen Gebäude. Diese Ordnung wurde VO Lu-
ther vollständıg approbiert; sıe ıhm ass sS1e miıt eıner eigenen Vor-
rede veröffentlichte?.

In seiınem Vorwort ZUur Leisniger Kastenordnung macht Luther grundsätzlıche Aus-
ber die Kirchengüterfrage, iınsbesondere ber Stifte und Klöster. Luther rat 1er

dazu, 4SSs erstens die Feldklöster abgeschafft werden, gemeınt sınd damıt dıe Klöster
der Benediktiner und Zısterzienser 1mM Unterschied den städtischen Klöstern der
Bettelorden. Zum anderen schlägt Luther dreijerle1 Verwendungszwecke tür die (Czüter
dieser Klöster VO  Z Zum eınen sınd die Klosterpersonen VErSOTSCN. Dies sollte
Luther möglıchst reichlich geschehen, üble Nachreden vermeıden. Zum andern
sollte INanl denjenıgen, die aus den Klöstern austreten, eLWwAas mitgeben, ıhnen g
wıssermaßen als Starthilfe den Begınn eıner Lebenstorm ermöglıchen. Drit-
tens sollte alles ın eınen gemeınen Kasten kommen. Auf diese Weıse würde der Stifter-
willen ertüllt werden. Er bezeichnete die Stiftung VO Klöstern ZW al als Irrtum, doch
se]ıen dıe Hauptzwecke eıner solchen Stiftung, namlıch die Unterhaltung des (sottes-
dienstes un! die Hılfe für die Bedürttigen, für sıch zweıtellos richtig.

In einem dritten Abschnıiıtt seınes Vorworts OoOmMmmMt Luther auf die geistlichen uUurs-
ten sprechen. Diese sınd weltliche Herren und sollen 1es auch se1n. Der Hochmeis-
ter des Deutschen Ordenss, Albrecht VO Brandenburg, hat deshalb auch 1525 auf den
Rat Luthers das Ordensland Preußen säkularısıert?3. Viertens behandelt Luther das Wu-
cherproblem, das durch den Wiıederkauf?? gemeınt sınd kurzfristige Kredite un:!
überhöhte Zıinsen entstanden se1?®. Luther fordert deshalb, die Zinspflichtigen enNntL-

schädıgen. Aus den Bettelklöstern das 1St der füntte Punkt in Luthers Darlegungen
sollten gutle Schulen für Knaben un Mädchen gemacht werden, ansonsten könnte INa  z

solche Häuser auch Wohnungen umwıdmen. Das übrıge würde sıch finden, WL

inNnan einen gul dotierten gemeınen Kasten habe, der durch die Kumulatıon aller Stittun-
SCH zustande komme. Eınen solchen gemeınen Kasten wollte Luther aber nıcht 1in der
Verfügung der einzelnen Gemeinde belassen, Ww1e€e 1€es 1n Leisnig angestrebt worden
Wal. Denn auch Oort wurden dıe Verhältnisse alsbald durch das Eıngreiten der Obrıg-
eıt verändert?!.

Das Verfügungsrecht der Obrigkeıiten 1n Sachen Kırchengut hatte sıch damıt durch-
ZESELTZL. Luther schrieb namlıch D November 1526*? seınen Kurfürsten, dass die
Klöster und Stitte dem Landesherrn 1n die Hände tallen sollten, bestehe die Ge-
fahr, 4SsSs s1e der del sıch nehme. Damiıt talle der Obrigkeıt auch dıe Aufgabe Z

ruck XIL, 11—30; Flugschriften der frühen Reformationsbewegung, Bd Z
vgl uch Martın BRECHT, Martın Luther, Bd Ordnung und Abgrenzung der Reformation
1572 11 53Z, Stuttgart 1986, 76£.

Dazu Walther HUBATSCH, Geschichte der Evangelischen Kırche Ostpreufßens, E: Göttin-
SCHh 1968, K

uch Bezeichnung für eın Zinsgeschäft, wobei diese Form gewählt wurde, damıt das ka-
nonısche Zinsverbot umgehen; Deutsches Wörterbuch VO'  3 Jacob und Wilhelm Grimm, Bd 14,
E 2 Leipzig 1960, SpZ

Zur Zinsdiskussion vgl Heıiko Augustinus OBERMAN, Werden und Wertung der Reformation.
Vom Wegestreıt ZU Glaubenskampf (Spätscholastik und Reformation 2X% Tübıngen 1989, 161—200
31 BRECHT, Martın Luther (wıe Anm 27);

WABr I Nr. 1052,; 133155
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solche dıng ordenen Diese Ordnung sollte durch C1NEC Vısıtation erfolgen, bei der C1-

Untersuchung der wirtschaftlichen Grundlagen der Kırche Ort erfolgen USSC,
ebenso WIC dıe Prüfung der Personen, ınsbesondere der Pfarrer und ıhrer Lehre Dıie Vı-

sollte auch sıcherstellen, 4Sss das Kirchengut für den rechten Gottesdienst VeI-
wendet wırd Di1es bedeutete für die Pfarrstellenbesetzung, 4ass dafür SOISCH Wal,
ass ausschliefßlich Prediger des Evangelıums auf solche Stellen kamen Trst Zweılıtier
Linıe könnte I11all das Kirchengut ZU  S nds notturft odder ATINE leute wenden und
VOT allem das Klostergut azu verwenden, des ME MNANS deste has mverscho-
NETN, das heißt die finanziellen Belastungen tür die Untertanen niedriger halten Was
1er Luther vorbringt, 1ST der Vorschlag des württembergischen Landtags VO  —;
525 der das Kırchengut für allgemeine Zwecke des Landes herangezogen W155CH
wollte

eım Kırchengut sınd allerdings ZwWEe1 Komplexe unterscheiden Zum ersten geht
das örtlıche Kırchengut namlıch Pfründen, Stifttungen un: dergleichen Auft der

Pfründe ruhte der Versorgungsanspruch des Inhabers geistlichen Amtes, daher
konnte 1er nıcht aut 1Ne generelle Säkularısation abgesehen SC1IN, vorausgesetzt die
Stelle sollte erhalten bleiben Den zweıten Kirchengutskomplex stellten dıe Klöster dar
Obwohl das Klosterwesen VO  ; Luther grundsätzlıch rage gestellt worden WAar, blie-
ben 1er unterschiedliche Lösungen denkbar und möglıch Somıiıt 1ST eın einheıtliches
Verfahren be1 der Klosterretormatıon testzustellen, obwohl der Schmalkaldische Bund
sıch MIL dieser rage betfasst hat® Er tat 1€es allerdings erst 1537 als Vorwürte laut
wurden das Kırchengut werde entiremdet

Diese Vorwürte zıelten auf Herzog Ulrich VO Württemberg, WIC aus Schrei-
ben des Herzogs Landgraf Phılıpp VO 18 Oktober 1536° deutlich wiırd das 1116
austührliche Erläuterung der retormatorischen Ma{fßnahmen Württemberg bletet Der
Schmalkaldische Bundestag betonte deshalb 4ass die VO den Bundesmitgliedern CI -

griffenen Ma{ihnahmen legıtıim und legal T, da S1IC sıch Stittungszweck ausrichte-
ten Dıiese Feststellung WAar wiıchtiıg, dıe Retformatıon den Kaıser verteidigen

können Gleichzeıitig stellten die auft dem Bundestag anwesenden Theologen den
Antrag, die ausschließliche Verwendung VO Kırchen- und Klostergut tür Kırche und
Schulen, für die Besoldung der Pfarrer un! sonst1gen Kırchendiener, desgleichen
für Schulen und Stipendien un: die Versorgung der Armen, die Unterhaltung der Spi1-
täler USW. beschließen. ber dıe Verwendung des Kıirchenguts für dıese Zwecke be-
stand Eınmütigkeıt, blieb lediglich och klären, wofür dıe eventuellen ber-
schüsse verwendet werden und durch wen die Verwaltung des Kırchenguts erfolgen
sollte

ıne Beratung dieser och offenen Fragen wurde auf den Schmalkaldischen Bun-
destagen wıeder verschoben Nach VO  — Martın Bucer® 1538 erstellten
Gutachten sollte die Geıstlichkeit die Verfügung ber das Kırchengut erhalten. Diese
Auffassung wurde auf den Beratungen ı Arnstadt 1539 un: Schmalkalden 1540 abge-
lehnt und die Verwaltung durch die Obrigkeıt festgelegt. uch die Überschüsse sollten

33 KÖRBER, Kirchengüterfrage (wıe Anm 2); 83 189 Gabriele HAuG MORITZ Der Schmalkal-
dische und (Schriften zZur südwestdeutschen Landeskunde 44), Leinfelden-
Echterdingen 2002 530—538

Abgedruckt be1i Viktor RNST |DITS Entstehung des württembergischen Kirchenguts, Wuürt-
tembergische Jahrbücher 1911 311878 hıer 415—417/

Friedrich OTH Zur Kırchengüterfrage der eIlit VO:  - 1538 bıs 1540 Die Gutachten Martın
Bucers und der Augsburger Prädikanten Wolfgang Musculus und Bonitacius Wolfart über die
Verwendung der Kirchengüter ARG 1 903/04 299—3 236



DIE IRCHEN  IS DER EFO  E A0 51

der Obrigkeıit zufließen, die diese EtW. für Defensionszwecke einsetzen sollte. Diese
Beschlüsse des Schmalkaldischen Bundestags stellten treilıch 1Ur einen allgemeınen
Rahmen dar, das Vertahren wurde aNsSsONStIeEN jedem Bundesmuitglıed anheım gestellt.

111

Wıe mıt dem Kırchengut 1mM Einzelnen verfahren wurde, soll 1er Beispiel des Her-
ZOgLUMS Württemberg dargestellt werden, weıl dieses Beispiel zahlreiche Aspekte bie-
A dıe auch 1ın anderen Territorien beobachten siınd Dıe Einführung der Retormati-

in Württemberg WAar se1mt 1534 1mM Gang. Vorausgegangen WAar die Wiıedergewinnung
des Landes durch Herzog UÜlrich:. der sıch seıit 1519 1m FExil befunden hatte. Dıie ück-
führung des Herzogs WAar mıiıt beträchtlichen Kriegskosten verbunden, die eiınerseılts
durch Landgraf Philıpp VO Hessen vorgestreckt, andererseıts auch durch eınen Kredit
des französischen Königs Franz finanzıert worden In beiden Fällen hatte INan

kurze Zahlungsziele vereinbart. Das heißt, A4ass der Kriegszug der beiden Fürsten auf
Erfolg ausgerichtet WAar und Herzog Ulrich daraufhin kurzfristig einen hohen Geldbe-
dart decken hatte?®. Dies WAar 7zweıtellos eın Ausnahmefall, doch konnte auch
gewöhnlıchen Umständen eın ahnlıcher, auUus den laufenden Finkünften des Landesherrn
nıcht mehr eckender Bedarf festgestellt werden. SO Zu Beispiel be1 Markgraf (Je-
OIg VO Brandenburg-Ansbach, der durch diese für den rühmodernen Staat letztlich
typische Sıtuation ZU Zugriff auf das Kırchengut geführt wurde?.

Das Kırchengut konnte autf verschiedene Weiıse für den Landesherrn nutzbar gC-
macht werden‘??. Herzog Ulrich verfügte als Mafßnahme ıne r1gorose Besteuerung
der Geıistlichkeit, die diıe Hältte des Einkommens des lautfenden Jahres abzugeben hatte.
Dieselbe Steuer wurde ann nochmals für 7wel Jahre erhoben, und ZWaTr nıcht L11UIr VO  -

den Prälaten, den Abten der großen Klöster, sondern auch VO der nıederen Geıistlich-
eıt und den geistlichen Stittungen, also VO  - dem sonstigen Kirchenvermögen. Diese
Besteuerung erfolgte nıcht 1Ur autf Betehl des Herzogs, vielmehr hatte CI sS1e VO eıgens
dafür einberutenen Landtagen beschließen lassen??. Durch se1in politisches Geschick
hatte der Herzog 1ne günstige Ausgangslage für diesen Beschluss geschaften, ındem
der Landschaft, den Stäiädten un Amtern des Landes, 20 000 Gulden der geforderten
Steuersumme nachgelassen hatte un: diese den Prälaten zusätzlich auftbürdete. Um die-
SCS herzogliche Zugeständnis nıcht gefährden, stiımmte die Landschaft der Besteue-
Iung Z dıe Prälaten hatten angesichts des erklärten Wıllens des Herzogs ZUur Retorma-
tion keıine andere Wahl, sıch seıner Steuerforderung beugen. Herzog Ulrich W ar

ıhnen deshalb mıt eiınem Betehl die Amtleute behilflich, denen aufgetragen wurde,
für die richtige und unverkürzte Abgabe des Zehnten die Geıistlichkeıit SOTrSCNH.

Gleichzeıitig mıt dieser Besteuerung wurde die Inventarısıerung des örtlıchen Kır-
chenguts verfügt. Die vorhandenen Pfründen wurden erfasst, der jeweılıge Patron und
der derzeıtige Inhaber notliert. Inventarısıert wurden auch dıe örtlıchen Kıiırchenklein-

Martın BRECHT/Hermann EHMER, Südwestdeutsche Reformationsgeschichte, Stuttgart 1984,
199—202

SITZMANN, Mönchtum un Reformation (wıe Anm 20), 31%.
Zu den einzelnen Mafßnahmen vgl die eingehenden Ausführungen VO:  - Werner-Ulric: DEETJEN,

Studien ZUur Württembergischen Kirchenordnung Herzog Ulrichs (Quellen und Forschungen ZUTr

württembergischen Kirchengeschichte 7), Stuttgart 1981
GRUBE, Stuttgarter Landtag (wıe Anm. 6), 11751
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odıen. Dıie dabei erstellten Lısten, die leider nıcht mehr für das Land erhalten
sınd, lassen einen etzten Blick 1n die Kırchen mıiıt ihrer spätmittelalterlichen Ausstat-
tung u  5 Aut die Inventarısierung folgte namlıch die Sequestrierung der Kırchenornate,
der Kelche, Monstranzen, Messgewänder USW., da das meıste für den evangelischen
Gottesdienst gänzlıch entbehrlıich, für das Abendmahl 1n kleineren Gemeıinden eın
Kelch, für größere deren Z7wel für ausreichend gehalten wurden. Diese sequestrierten
Werte wurden zweiıtellos als Überschüsse A4aUus dem Kırchengut angesehen, die auch tfür
weltliche Zwecke eingesetzt werden konnten. Dazu gehörten die Rüstungen, die Her-
ZOß Ulriıch 1n einem größeren Ma{fistab unternahm, iınsbesondere die Modernisierung
der Landestestungen und der Ausbau der Städte Schorndort und Kırchheim Teck

Festungsstädten“®.
Neben die Sequestrierung namhafter Teile des örtlıchen Kırchenguts 1St jedoch auch

dessen Innovatıon, das heißt die Neuordnung des örtlıchen Kırchenguts stellen.
uch in Württemberg erfolgte dies durch die Vısıtation, die somıt ine wirtschaftliche
und eıne personelle Seıite hatte. Die 1536 erlassene Kastenordnung“! stellte den rechtli-
chen Rahmen für die Innovatıon des Kıirchenguts dar. Es ging dabe1 in erster Linıe
die Schaffung örtlıcher Armenkästen, des nachmals gENANNILEN »Heıilıgen«, durch
» Visiıtationsbriefe«, das heißt durch die Zuweıisung bestimmter Einkünfte AaUuUs dem VOI-

handenen, durch die personelle Neuordnung frei gewordenen Pfründvermögen“*. Auf-
yabe des damıt jedem Pfarrort geschaffenen Armenkastens WAar dıie Armenversor-
gung, terner die Bauunterhaltung der Kırche und des Schulhauses. Der Armenkasten
leistete oftmals auch Zuschüsse für die Schule, für die Besoldung der nıederen Kırchen-
diener, ınsbesondere des Schulmeıisters. Für die Verwaltung des Pfründguts ZUrFr. Besoldung
der Geıistlichen wurden auf Amterebene eigene Geıistliche Verwaltungen Zzume1ıst 1in
Verbindung der Personalunıion mıiıt der okalen Amtsverwaltung eingerichtet, die der
Rentkammer unterstellt wurden.

Ebensolche Veränderungen erfolgten bei den Klöstern. Württemberg zählte l1er-
zehn große Männerklöster, deren hbte die landständıschen Prälaten 37 Hınzu ka-
INCIN och elf kleinere Bettelordensklöster un:! zwolf Frauenklöster, die allesamt der C1 -
wähnten Besteuerung unterworten worden waren®. Die nNventur dieser Klöster begann
schon 1mM November 1534 und wurde VO  - Kommuissıonen durchgeführt, denen übriıgens

Vgl dazu: Erwin HAASs, Dıie sıeben württembergischen Landesfestungen: Hohenasperg, Ho-
henneutffen, Hohentübingen, Hohenurach, Hohentwiel, Kirchheim/Teck, Schorndorf, Reutlingen
1996
41 Enthalten 1n: Von Gottes gnaden Christofts Hertzogen Würtemberg52  HERMANN EHMER  odien. Die dabei erstellten Listen, die leider nicht mehr für das ganze Land erhalten  sind, lassen einen letzten Blick in die Kirchen mit ihrer spätmittelalterlichen Ausstat-  tung tun. Auf die Inventarisierung folgte nämlich die Sequestrierung der Kirchenornate,  der Kelche, Monstranzen, Messgewänder usw., da das meiste für den evangelischen  Gottesdienst gänzlich entbehrlich, für das Abendmahl in kleineren Gemeinden ein  Kelch, für größere deren zwei für ausreichend gehalten wurden. Diese sequestrierten  Werte wurden zweifellos als Überschüsse aus dem Kirchengut angesehen, die auch für  weltliche Zwecke eingesetzt werden konnten. Dazu gehörten die Rüstungen, die Her-  zog Ulrich in einem größeren Maßstab unternahm, insbesondere die Modernisierung  der Landesfestungen und der Ausbau der Städte Schorndorf und Kirchheim unter Teck  zu Festungsstädten“®.  Neben die Sequestrierung namhafter Teile des örtlichen Kirchenguts ist jedoch auch  dessen Innovation, das heißt die Neuordnung des örtlichen Kirchenguts zu stellen.  Auch in Württemberg erfolgte dies durch die Visitation, die somit eine wirtschaftliche  und eine personelle Seite hatte. Die 1536 erlassene Kastenordnung“! stellte den rechtli-  chen Rahmen für die Innovation des Kirchenguts dar. Es ging dabei in erster Linie um  die Schaffung örtlicher Armenkästen, des nachmals so genannten »Heiligen«, durch  »Visitationsbriefe«, das heißt durch die Zuweisung bestimmter Einkünfte aus dem vor-  handenen, durch die personelle Neuordnung frei gewordenen Pfründvermögen*, Auf-  gabe des damit an jedem Pfarrort geschaffenen Armenkastens war die Armenversor-  gung, ferner die Bauunterhaltung der Kirche und des Schulhauses. Der Armenkasten  leistete oftmals auch Zuschüsse für die Schule, für die Besoldung der niederen Kirchen-  diener, insbesondere des Schulmeisters. Für die Verwaltung des Pfründguts zur Besoldung  der Geistlichen wurden auf Amterebene eigene Geistliche Verwaltungen — zumeist in  Verbindung oder Personalunion mit der lokalen Amtsverwaltung — eingerichtet, die der  Rentkammer unterstellt wurden.  Ebensolche Veränderungen erfolgten bei den Klöstern. Württemberg zählte vier-  zehn große Männerklöster, deren Äbte die landständischen Prälaten waren. Hinzu ka-  men noch elf kleinere Bettelordensklöster und zwölf Frauenklöster, die allesamt der er-  wähnten Besteuerung unterworfen worden waren“. Die Inventur dieser Klöster begann  schon im November 1534 und wurde von Kommissionen durchgeführt, denen übrigens  40 Vgl. dazu: Erwin Haas, Die sieben württembergischen Landesfestungen: Hohenasperg, Ho-  henneuffen, Hohentübingen, Hohenurach, Hohentwiel, Kirchheim/Teck, Schorndorf, Reutlingen  1996:  41 Enthalten in: Von Gottes gnaden unser Christoffs Hertzogen zu Würtemberg ... Summarischer  und einfältiger Begriff/ wie es mit der Lehre und Ceremonien in den Kirchen unsers Fürsten-  thumbs/ auch derselben Kirchen anhangenden Sachen und Verrichtungen ... gehalten und volzo-  gen werden solle. Tübingen 1559, ND Stuttgart 1968 (= GKO). Bl. 195r-242r. Neuerer Druck:  Vollständige, historisch und kritische bearbeitete Sammlung der württembergischen Gesetze, hg. v.  August Ludwig REvscHER, Bd. 12, Tübingen 1841, 122-132. — Vgl. dazu ausführlich DEETJEN,  Württembergischen Kirchenordnung (wie Anm. 38), 116-129.  42 Solche Visitations- oder Begnadigungsbriefe sind abgedruckt bei: Württembergische Visitati-  onsakten, Bd. I, bearb. v. Julius RAUSCHER, (1534) 1536-1540 (WGQ 22), Stuttgart 1932, und zwar  für Stuttgart (mit Revers der Stadt), 63-73, für Tübingen (mit Revers der Stadt), 210-225, für  Schorndorf 478—480, für Kirchheim (mit Revers der Stadt), 525-538. — In der Regel dürfte aber die-  se Innovation des Kirchenguts bei der Renovation, d.h. der Erneuerung der Lagerbücher, vorge-  nommen worden sein.  43 Dazu ausführlich DEeTtjJen, Württembergische Kirchenordnung (wie Anm. 38), 162-166,  364-367.Summarischer
und einfältiger Begriff/ w1e mıit der Lehre und eremonıen in den Kirchen 1SCIS5 Fürsten-
thumbs/ uch derselben Kırchen anhangenden Sachen und Verrichtungen52  HERMANN EHMER  odien. Die dabei erstellten Listen, die leider nicht mehr für das ganze Land erhalten  sind, lassen einen letzten Blick in die Kirchen mit ihrer spätmittelalterlichen Ausstat-  tung tun. Auf die Inventarisierung folgte nämlich die Sequestrierung der Kirchenornate,  der Kelche, Monstranzen, Messgewänder usw., da das meiste für den evangelischen  Gottesdienst gänzlich entbehrlich, für das Abendmahl in kleineren Gemeinden ein  Kelch, für größere deren zwei für ausreichend gehalten wurden. Diese sequestrierten  Werte wurden zweifellos als Überschüsse aus dem Kirchengut angesehen, die auch für  weltliche Zwecke eingesetzt werden konnten. Dazu gehörten die Rüstungen, die Her-  zog Ulrich in einem größeren Maßstab unternahm, insbesondere die Modernisierung  der Landesfestungen und der Ausbau der Städte Schorndorf und Kirchheim unter Teck  zu Festungsstädten“®.  Neben die Sequestrierung namhafter Teile des örtlichen Kirchenguts ist jedoch auch  dessen Innovation, das heißt die Neuordnung des örtlichen Kirchenguts zu stellen.  Auch in Württemberg erfolgte dies durch die Visitation, die somit eine wirtschaftliche  und eine personelle Seite hatte. Die 1536 erlassene Kastenordnung“! stellte den rechtli-  chen Rahmen für die Innovation des Kirchenguts dar. Es ging dabei in erster Linie um  die Schaffung örtlicher Armenkästen, des nachmals so genannten »Heiligen«, durch  »Visitationsbriefe«, das heißt durch die Zuweisung bestimmter Einkünfte aus dem vor-  handenen, durch die personelle Neuordnung frei gewordenen Pfründvermögen*, Auf-  gabe des damit an jedem Pfarrort geschaffenen Armenkastens war die Armenversor-  gung, ferner die Bauunterhaltung der Kirche und des Schulhauses. Der Armenkasten  leistete oftmals auch Zuschüsse für die Schule, für die Besoldung der niederen Kirchen-  diener, insbesondere des Schulmeisters. Für die Verwaltung des Pfründguts zur Besoldung  der Geistlichen wurden auf Amterebene eigene Geistliche Verwaltungen — zumeist in  Verbindung oder Personalunion mit der lokalen Amtsverwaltung — eingerichtet, die der  Rentkammer unterstellt wurden.  Ebensolche Veränderungen erfolgten bei den Klöstern. Württemberg zählte vier-  zehn große Männerklöster, deren Äbte die landständischen Prälaten waren. Hinzu ka-  men noch elf kleinere Bettelordensklöster und zwölf Frauenklöster, die allesamt der er-  wähnten Besteuerung unterworfen worden waren“. Die Inventur dieser Klöster begann  schon im November 1534 und wurde von Kommissionen durchgeführt, denen übrigens  40 Vgl. dazu: Erwin Haas, Die sieben württembergischen Landesfestungen: Hohenasperg, Ho-  henneuffen, Hohentübingen, Hohenurach, Hohentwiel, Kirchheim/Teck, Schorndorf, Reutlingen  1996:  41 Enthalten in: Von Gottes gnaden unser Christoffs Hertzogen zu Würtemberg ... Summarischer  und einfältiger Begriff/ wie es mit der Lehre und Ceremonien in den Kirchen unsers Fürsten-  thumbs/ auch derselben Kirchen anhangenden Sachen und Verrichtungen ... gehalten und volzo-  gen werden solle. Tübingen 1559, ND Stuttgart 1968 (= GKO). Bl. 195r-242r. Neuerer Druck:  Vollständige, historisch und kritische bearbeitete Sammlung der württembergischen Gesetze, hg. v.  August Ludwig REvscHER, Bd. 12, Tübingen 1841, 122-132. — Vgl. dazu ausführlich DEETJEN,  Württembergischen Kirchenordnung (wie Anm. 38), 116-129.  42 Solche Visitations- oder Begnadigungsbriefe sind abgedruckt bei: Württembergische Visitati-  onsakten, Bd. I, bearb. v. Julius RAUSCHER, (1534) 1536-1540 (WGQ 22), Stuttgart 1932, und zwar  für Stuttgart (mit Revers der Stadt), 63-73, für Tübingen (mit Revers der Stadt), 210-225, für  Schorndorf 478—480, für Kirchheim (mit Revers der Stadt), 525-538. — In der Regel dürfte aber die-  se Innovation des Kirchenguts bei der Renovation, d.h. der Erneuerung der Lagerbücher, vorge-  nommen worden sein.  43 Dazu ausführlich DEeTtjJen, Württembergische Kirchenordnung (wie Anm. 38), 162-166,  364-367.gehalten und volzo-
SCH werden solle Tübingen 1359 Stuttgart 1968 KO) 95r—-24972r Neuerer ruck
Vollständige, historisch und kritische bearbeitete Sammlung der württembergischen Gesetze, hg
August Ludwig REYSCHER, Bd 12 Tübingen 1841, 17221372 Vgl dazu austührlich DEETJEN,
Württembergischen Kirchenordnung (wıe Anm. 38), 116-129

Solche Visıtations- oder Begnadigungsbriefe sınd abgedruckt beı: Württembergische Visıtati-
onsakten, Bd E bearb Julius RAUSCHER, (1534) (WGQ 22); Stuttgart 1932, und War
tür Stuttgart (mıt Revers der Stadt), 63—73, für Tübingen (mıt Revers der Stadt), 210—225, für
Schorndortf 47/8—480, für Kirchheim (mıt Revers der Stadt), 525—538 In der Regel dürfte aber die-

Innovatıon des Kirchenguts bei der Renovatıon, der Erneuerung der Lagerbücher, VOILSC-
OINmMen worden se1in.

Dazu austührlich DEETJEN, Württembergische Kirchenordnung (wıe Anm 38), 162-166,
364—367
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auch Vertreter der Landschaft angehörten““ Dıies WAar zweıtellos Bestandteil der Politik
des Herzogs, die Landschatt die Prälaten auszuspielen Die Inventuren verliefen
nıcht hne Probleme und Störungen Dem Abt Von Maulbronn gelang CS, sıch außer
Landes, den Hoft des Klosters Speyer begeben und VO Orft Aaus das Reichs-
kammergericht anzurufen“ uch der Abt VO  —3 Zwietalten ENLZOg sıch durch dıe Flucht,
überhaupt vermochte dieses Kloster retormatorischen Zugriffen MIiIt habsbur-
gischer Hılfe entgehen*®. Nıcht 1Ur Maulbronn und Zwietalten gelang die Weg-
schaffung VO  »3 Wertgegenständen und wichtigen Dokumenten, auch ı Blaubeuren“”*.
Ansonsten WAarlr die nNnventur nıcht 1Ur C1NeC Feststellung VO Einkünften und Vermögen
des jeweıligen Klosters, S1IC stellte zugleich C11C dequestration dar, wenn auch C1iNeEC NUTr

teilweise Wertgegenstände und Dokumente wurden namli;ch MIit dreitachen Schlössern
Verschluss M  MIMCN, ass der Zugang azu künftig für Abt und Konvent NUr

Hinzuziehung Vertreters der egıerung möglıch WAar
Eın wichtiger Bestandteıl der Klosterreformation WAar die Klosterordnung, die

Julı 1535 erlassen wurde*? S1e stellte 1Ne evangelısche Ordnung des klösterlichen (30t-
tesdienstes dar und bot Freiheit VO den klösterlichen Vorschriften, VOT allem hinsıcht-
ıch der Kleidung, des Fastens und dergleichen. Allerdings War MIit dieser Ordnung eın
evangelısches Kloster beabsichtigt, WEn auch Lektoren 1ı die Klöster kamen, beson-
ers qualitfizierte evangelısche Theologen, dıe be] den Konventen Überzeugungsarbeit
für die Reformation eısten sollten??. Es WAarlr vielmehr die Aufhebung dieser Klöster be-
absichtigt, enn die Klosterordnung bot die Möglıichkeıt Abtertigung, des Aus-
Lr1Itts aus dem Kloster, C1inN Leibgeding, C11C lebenslängliıche Rente, oder e1iNeE C11-

malıge Abfindung
Weder den Bemühungen der Lektoren och der Werbung für den Austrıtt WAal e1in

durchschlagender Erfolg beschieden Be1 den Frauenklöstern diese Anstrengun-

Die entsprechenden Ma{fßnahmen sınd beschrieben be1 DEETJEN Württembergische Kır-
chenordnung (wıe Anm 38) 160—-255
45 Hermann EHMER, Vom Kloster ZUr Klosterschule Die Reformation Maulbronn, aul-
bronn Zur 850jährigen Geschichte des Zisterzienserklosters (Forschungen und Berichte der Bau-
und Kunstdenkmalspflege Baden Württemberg Stuttgart 1997 59872 hier 60—6

Wilfried SETZLER Kloster Zwiefalten Eıne schwäbische Benediktinerabtei zwischen Reichs-
treiheit und Landsässigkeit Studien ihrer Rechts- und Verfassungsgeschichte, Sigmarıngen
1979 68—86 DERS Dıie Entwicklung VO »Römischen Kloster« bis ZU »Sonderfall« Reich

900 Jahre Benediktinerabtei Zwiefalten, hg Hermann Josef PRETSCH Ulm 1989 19—41 hier
34—4|

Hermann EHMER Blaubeuren und die Reformation, Blaubeuren Die Entwicklung
Sıedlung Südwestdeutschland hg Hansmartın ECKER-HAUFF Immo BERL S1igmarıngen
1986 265—295

Abdruck der Klosterordnung be1 Christian Friedrich SCHNURRER Erläuterungen der Würt-
tembergischen Kırchen Reformations- un! Gelehrten Geschichte, Tübıingen 1798 54/—554 Vgl
dazu (sustav ‚ANG, Geschichte der württembergischen Klosterschulen VO:  - ıhrer Stiftung bis
iıhrer endgültigen Verwandlung Evangelisch-theologische Seminare, Stuttgart 1938 38— 30 Zum

Vorgang vgl z Hermann EHMER, Die Reformation Herrenalb Das Ende des Klos-
ters un! der Versuch Neubeginns 850 Jahre Kloster Herrenalb Auf Spurensuche nach
den Zısterziensern, hg Peter RÜCKERT Hansmartın SCHWARZMAIER (Oberrheinische Studien
192 Stuttgart 2001 139—-166

Hıerzu das Beispiel VO  3 Alpırsbach vgl Hermann EHMER, Die Klosterschule
Alpirsbach Zur Geschichte VO  } Kloster un! Stadt hg Landesdenkmalamt Baden Württemberg
(Forschungen un! Berichte der Bau- un! Kunstdenkmalpflege Baden-Württemberg 10), Stutt-
gart 2001 6//—-/701 hier 6/8
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SCH och WECN1LSCI Früchte als beı den annsklöstern®° Es wurde deshalb alsbald ZUrFr

Sequestration der Säkularısation der Prälaturklöster geschritten. In tast allen dieser
Klöster wurden 1536 die och verbliebenen Mönche, die sıch der Reformation nıcht
schließen wollten, des Landes Die bte blıeben gewissermafßen als Verwalter
zurück, S1IC mMussten deswegen 1inNne Treueverpflichtung auf den Herzog ablegen, der die
Klöster 11U  — als Finanzquellen Nutfztie uch die kleinen Männerklöster wurden aufge-
hoben. Das Domuinikanerkloster ı Stuttgart wurde der Stadt ZUT: Errichtung Spi-
tals übergeben*!, das Tübinger Augustinerkloster wurde als Stipendienanstalt CINSC-
richtet, dem bıs heute bestehenden Tübıinger Stift>® Die Mehrzahl der rauenklöster
konnte sıch och halten, da S1IC sıch zäh und geschickt verteidigten un:! ohl auch VO  _
den Famılien der Nonnen, die dem del oder dem gehobenen Bürgertum angehörten,

wurden. Gleichwohl War abzusehen, 4ss auch S1IC WIC die Dınge damals
standen — Tages aufgeben MUsstien.

1ıne bedeutsame ÄAnderung der herzoglichen Klosterpolitik wurde schließlich VO  —
aufßen veranlasst, un: ‚War durch den Schmalkaldıschen Krıeg und das Interım, die C1-
NCN tiefen Einschnitt der württembergische Reformationsgeschichte bılden Dasselbe
oilt aber auch für dıe Kirchengutsfrage Durch das nterım mMuUuUussten namlıch diıe Klöster,
insbesondere die Prälaturklöster, wıederhergestellt werden Sobald dies möglıch Wal,
meldeten dıe Restkonvente, dıe außerhalb des Landes, größtenteıls Klöstern ıhrer
Orden, notdürftige Unterkuntft gefunden hatten, ıhre Ansprüche Di1e Wiedereinset-
ZUNg der einzelnen, stark ZUS ammengeschmolzenen Konvente erfolgte erst ach Eıinzel-
verhandlungen, be1 denen die herzoglichen Unterhändler darauf sahen, dass der
Herzog als Schirmvogt un:! als Landesherr anerkannt wurde In den tolgenden
Jahren konnten dıe Klöster die Männer- WI1eC die Frauenklöster — wıeder OVvIzen auf-
nehmen und sıch wıeder einıgermafßen stärken. Vor allem für dıe Frauenklöster War
damıt das Überleben für längere eıt gesichert®.

Eınen Umschwung brachte jedoch der Passauer Vertrag 1552 un: VOT al-
lem der Augsburger Religionsfrieden 1555 Zu diesen Ereignıissen der Reichspolitik, die
1U das Herzogtum Württemberg begünstigten, kam der Regierungswechsel, er  1
vielem 11C Anderung der Polıitik bewirkte. Herzog Ulrich WAar November 1550

Tübingen verstorben, un SC1MN Sohn Herzog Christoph (1550—-1568) Lrat dıe Regıe-
Iung Der TICUC Landesherr bewirkte e Neuorientierung der Kırchengutspolitik
VOI allem durch die Biıldung des Kırchenguts““ Schon 1551 wurden alle bestehenden
Pfründen zusammengefasst un! Verwaltung unterstellt Diıes WAar der Gemeıne
Kırchenkasten, der I11U als zentrale Stelle für dıe okalen Geıistlichen Verwaltungen fun-

Vgl dazu nach WIC VOT Konrad ROTHENHÄUSLER, Standhaftigkeit der altwürttembergischen
Klosterfrauen Reformations Zeıitalter, Stuttgart 1884 Die ohl dramatischste Geschichte
Frauenklosters Herzogtum Württemberg 1ST die des Klarissenklosters Pfullingen, vgl Hermann
EHMER Das Kloster Pfullingen der Reformation Vom Klarissenkloster ZUur herzoglich WUurt-

tembergischen Klosterhofmeisterei, Beıträge ZUr Pfullinger Geschichte 2003 62—95
51 Das 1ST der Hauptinhalt des oben erwähnten Visıtationsbriefs VO Februar 1536 RAUSCHER,
Visitationsakten (wıe Anm. 42),A

Otto SCHMOLLER, Die Anfänge des theologischen Stipendiums (Stifts) ı Tübingen Her-
ZO$ Ulrich 1536 bis 1550, Stuttgart 1893, 39_4% Martın LEUBE, Geschichte des Tübinger tifts,

un! Jahrhundert, Stuttgart 1921 11£€.
53 Als letzte württembergische Nonne starb 1619 Katharına Ungelter VO  - den Franziıskanerinnen
VO:  - Weiıler bei Blaubeuren Kloster Welden bei Augsburg, wohin der Konvent ausgewandert
War OTHENHÄUSLER Standhaftigkeit (wıe Anm 50),

Vgl dazu RNST Entstehung des württembergischen Kirchenguts (wıe Anm 34)
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xjerte. Der Gemeıine Kirchenkasten War 1U  ; aber nıcht mehr der Rentkamme unter-

tellt, sondern dem Konsıstorium. Damıt WAar Martın Bucers Gutachten VO 1538
miındest 1n Württemberg endlich verwirklıicht worden. War War das Konsıstorium eıne
herzogliche Behörde und bestand aus Theologen ebenso w1e aus Juristen und Verwal-
tungsleuten. Wıchtig War jedoch un: 1€es 1Sst dıe eigentliche Bedeutung dieser, sehr
wahrscheinlich VO Johannes Brenz durchgesetzten Regelung dass dıe Verwaltung des
Kirchenguts abgesondert War VO der übrıigen herzoglichen Finanzverwaltung.

Im Gemeınen Kırchenkasten wurden Trun: 1000 Pfarr-, Kaplaneı- und Frühmess-
pfründen, desgleichen ELW 100 Stiftspifründen, 22 kleine Klöster, 50 Waldbrüder- und
Beginenhäuser und die Vermögen VO  3 20 Ruralkapiteln zusammengefasst””. Hauptauf-
yabe des Gemeınen Kirchenkastens mi1t den ıhm unterstellten okalen Geıistlichen Ver-
waltungen WAar die Besoldung der Pfarrer, wobeı INall U  —; VO hergebrachten Ptrün-
denwesen abgıing. Es wurden Kompetenzen geschaften, fteste Gehiälter 1in
eld und Naturalıen, die Z W al nıcht grofßzügıg bemessen9 aber den Pfarrer VO  3

den Schwankungen der Ernteertrage unabhängıg machten. Der Begriff Kompetenz 7 O

ınnert daran, dass INnan 1er mıt emselben Vorgang tun hat, w1e€e be1 eıner Inkor-
poratıon”®. Das heißt, 4Ss dıe Pfründen dem Kirchenkasten einverleıibt worden
un: die Anspruchsberechtigten VO ıhm eiıne feste Besoldung erhielten. Diese Besol-
dungen wurden erstmals 1553 1ın einem Kompetenzbuch festgehalten; das alteste erhal-
tfene württembergische Kompetenzbuch 1Sst Jjenes VO  - 1559>°/

Der ordnungspolitische Abschluss der Retormatıion ınsgesamt, WwI1e€e auch der Kır-
chengutsirage, bıldete dıe Große Württembergische Kirchenordnung VO 1559° eıne
Kodifikation aller bıs dahın erlassenen kirchlichen Ordnungen 1m weıtesten Sınne, die
nıcht NUuUr Glaube, Lehre und Gottesdienst regelte, sondern ebenso auch das FEhe- und
Schulwesen, Ww1€ auch das Sozialwesen mıiıt der Kastenordnung un: die Verwaltung VO  -

Kiırche un:! Schule insgesamt. Die innenpolısche Bestätigung der Ergebnisse der Retor-
matıon erfolgte 1mM Landtagsabschied von 1565° 1n dem nıcht 1Ur das Bekenntnıis ZUr

Augsburger Kontession festgeschrıeben wurde, sondern auch dıe abgetrennte Verwal-
tung des Kirchenguts. Der Landtagsabschied VO 1565 hat seıne Bedeutung darın, a4ass

w1€e der Tübinger Vertrag VO  I 1514 den »Landeskompaktaten« zählte, den
Grundgesetzen des Herzogtums Württemberg, deren Eınhaltung bıs ZU Ende des Al-
ten Reichs VON jedem NECUu dıe Regierung antretenden Herzog beschworen wurde®.

Von entscheidender Bedeutung für die Kirchengutsfrage 1mM Herzogtum Wuüurttem-
berg WAal der Augsburger Religionsfrieden VO 15353 der 1in seiınem die Einziehung
VO  . Stiften, Klöstern und anderen geistlichen Gütern reichsrechtlich sanktıiıonıerte. Auf

55 Ebd., 4023
Hans FEINE, Kıirchliche Rechtsgeschichte, Weımar 1955, 39/-402,
ERNST, Entstehung des württembergischen Kırchenguts (wıe Anm. 34), 400 Das Kompetenz-

buch VO 1559 befindet sıch 1m Landeskirchlichen Archiv Stuttgart PZ; 41 Nr 12
Eıne wissenschaftliche Ausgabe der Großen Kirchenordnung und anderer einschlägiger wurt-

tembergischer Ordnungen der Reformationszeıit 1n der VO:  - Emil Sehling begründeten Reihe » Dıi1e
evangelischen Kirchenordnungen des DA Jahrhunderts« War für 7004 vorgesehen, konnte daher
für die vorliegende Arbeit nıcht mehr herangezogen werden.

EYSCHER, Gesetze (wıe Anm. 41), Bd 2 0 Vgl dazu Walter GRUBE, Stuttgarter
Landtag (wıe Anm. 6), 227230 Hermann EHMER, Valentin Vannıus un! die Retormation 1in
Württemberg 81), Stuttgart 1976, 736—-247

Zu den Auseinandersetzungen zwischen Herzog Karl Eugen un! den Ständen vgl Gabriele
HAuG-MOonRITZz, Württembergischer Ständekonflikt und deutscher Dualismus. FEın Beıtrag ZUr Ge-
schichte des Reichsverbands 1n der Mıtte des 18 JahrhundertsK122), Stuttgart 1992
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dieser Grundlage konnte in Württemberg 1556 ıne CUu«cC Klosterordnung“®! erlassen
werden, durch die die retormatorische Umwandlung der Prälaturklöster 1n Kloster-
schulen veranlasst wurde Damıt entstanden nıcht weniıger als 13 Klosterschulen, die der
Vorbereitung künftiger evangelıscher Theologen auftf das Studium dienten. Nachdem das
kaiserliche Restitutionsedikt VO  3 1629 diese Klöster wiıeder den jeweıligen Orden einge-
raumt hatte, stellte der Westtfälische Friıeden miıt dem Normaljahr 1624 die alten Zu-
stände wıeder her, WECII1N 65 auch och Jahre dauerte, bıs diıe Klosterschulen wiıeder in
Gang gekommen waren®?.

Württemberg WAar das Terriıtorium, 1ın dem die Zusammenfassung des Kırchenguts1n eiınem eigenen Fonds erfolgt war®>. Das War 1n Hessen 526/27 nıcht gelungen. ine
solche Zentralisierung WAar ansonsten 1Ur 1n den Städten üblıch, X Beispiel 1in
Nürnberg, während ın Ulm das freigewordene Pfründvermögen auf dıe bestehenden Pıa
COIPOIAa verteılt wurde®*. Dıies 1st eın Anzeichen dafür, 4SSs diese Einrichtung w1e€e auch
andere Eıgenheıten der kirchlichen Ordnung Württembergs auf den städtischen
Verhältnissen geschulten Johannes Brenz zurückgeht. Dıie wichtigste Leistung dieser
Ordnung War jedoch die abgesonderte Verwaltung des Kırchenguts dem Konsıs-
torıum®>. Dieses wurde 1698 ZWAar 1n Zzwel selbständige Behörden aufgeteilt, in das Kon-
sıstorıum in eigentlichem Sınne, das die CUYd anımarum versehen hatte, und den Kır-
chenrat, dem die UKYTd 0OECONOMUCA oblag®® Gleichwohl blieb die abgetrennte Verwaltungdes württembergischen Kirchenguts erhalten. Sıe endete erst Januar 1806, als K O-
nıg Friedrich VO  = Württemberg durch eın Generalreskript die Verbindung des bishe-
VISCH sogenannten Kirchen-Raths mit UNsSErEM Königl. Ober-Finanz-Departement VCI-

fügte un zugleich die auf dem geistlichen (Jut haftenden Schulden un Obliegenheitenauf dıe Staatskasse übernahm®7. Dıiıeses königliche Wort 1st die Grundlage der bis ZU

61 Gedruckt bei Christian Friedrich SATTLER, Geschichte des Herzogthums Würtenbergder Regierung der Herzogen, 4. Teıl, Tübingen 1771 Beilage 35 86—97
62 ‚ANG, Klosterschulen (wıe Anm 48), 1802211
63 Zur weıteren Entwicklung vgl H(einrich] HERMELINK, Geschichte des allgemeinen Kırchen-
ZULS 1n Württemberg, 1N: Württembergische Jahrbücher 1903 L, IL, { R  wr

ugen TROSTEL, Das Kırchengut 1mM Ulmer Terriıtorium besonderer Berücksichtigungder Stadt Geislingen. Eıne Untersuchung der Verhältnisse VOT und nach der Retormation
(Forschungen ZUrTr Geschichte der Stadt Ulm 15), Ulm 1976

Dıiese Ausübung der Kirchenleitung ‚War nıcht durch einen Bischof, aber iımmerhin durch
ıne Behörde betont James STES, Philıpp Melanchthon, Bishops, and the Reformation
(unveröffentlichtes Vortragsmanuskript). Für die Übermittlung des Manuskripts danke iıch James
Estes, Toronto, sehr herzlich.

Alfred DEHLINGER, Württembergs Staatswesen 1n seiıner geschichtlichen Entwicklung bıs
heute, Stuttgart 953; Bd 1—2, 3280 8994 Landeskirchliches Archiv Stuttgart. Übersicht
über die Bestände un! Inventar der allgemeinen Kirchenakten, bearb Gerhard SCHÄFER,
(Inventare der nıchtstaatlichen Archive 1n Baden-Württemberg 16), Stuttgart 1972, Einleitung, 13—1

REYSCHER, Gesetze (wıe Anm. 41), Bd %. Stuttgart und Tübingen 1830, 243 Dieses Gene-
ralreskript tehlt in der Quellensammlung VO:  5 Ernst Rudolf HUBER, Staat und Kırche 1m un!

Jahrhundert. Dokumente ZUuUr Geschichte des Staatskirchenrechts, hg. Wolfgang HUBER, Bd
1—5, Berlin —  9 hıer Bd Gleichwohl wırd erwähnt bei Ernst Rudolt HUBER, Deutsche
Verfassungsgeschichte selit 1789, Bd F: Stuttgart 1960, 54f.
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heutigen Tag VO Rechtsnachtfolger des Königreichs, dem Land Baden-Württemberg,
für die evangelısche Kırche in Württemberg erbrachten Staatsleistungen®?.

Die württembergische Besonderheit ergıbt sıch durch eiınen Vergleich mIı1t anderen
Terrıitorien, VOIL allem solchen, MmMIı1t denen Württemberg durch die Bildung des Landes
Baden-Württemberg in eın näheres Verhältnis 1st®? In der evangelıschen Mark-
grafschaft Baden-Durlach wurden die Geıstlichen Verwaltungen mit den Lokalverwal-
tungen verbunden und die Grundlage für eine schleichende Säiäkularisation gelegt, da
die Amtleute spatestens 1mM 18 Jahrhundert davon abgingen, geLrENNTLE Rechnungen
führen. Somıit WAar Ende des Alten Reichs ın der Markgratfschaft Baden das weltliche
und das geistliche Gut ununterscheidbar geworden. In der Kurpfalz hingegen WAar 1556
ach württembergischem Vorbild eine Geıstliche Verwaltung als Zentralstelle einge-
richtet worden. Durch alle Wechselfälle der kurpfälzıschen Geschichte 1st VO  n dem die-
SCI Geistlichen Verwaltung unterstellten Besıtz eın Rest och heute vorhanden, der in
der badıschen Landeskirche VO  } der Pflege Schönau verwaltet wiırd.

In Württemberg wWar aber, W as be] den Verhandlungen des Schmalkaldischen Bundes
nıcht gelungen Wal, das geglückt, Aass das Kirchengut der Geıistlichkeıit anveritiraut WUurrLr-
de Dies War durch die Schaffung eınes Gremumms erfolgt, des Konsıstoriums, das ZW ar

eine herzoglıche Behörde und VO Geıistlichen un! weltlichen Personen besetzt Wal,
aber doch eın Eigengewicht gegenüber dem Landesherrn besafßß, das eiınen gewiıssen
Schutz Zugriffe bildete. Gleichwohl sınd auch beım württembergischen Kirchen-
gul Zweckentiremdungen vorgekommen, dıe sıch bezeichnenderweıse auf altes Her-
kommen beruten konnten?”®. Nachdem Herzog Ulrich seıne Hotkapelle durch eıne Teıl-
säkularısation der Pfründen der Brüder VO gemeınsamen Leben hatte dotieren
können, wurden spater auch sonstige musikalısche Veranstaltungen württemberg1-
schen Hot A4AUS dem Kirchengut finanzıert, auch Hofoper un -theater 1n der eıt des
Herzogs arl ugen. In gleicher Weıse schrieben sıch dıe VO Kırchengut leistenden
Ausgaben für den herrschaftlichen Hoftstaat und diıe Jägereı VO einem alten Rechtsver-
hältnıs her, nämlıch VO  — der Gastung und der Hundslege ın den Klöstern, die der
Schirmherr beanspruchen hatte. Schliefßlich 1St och erwähnen, 4ass Schloss und
Stadt Ludwigsburg Beginn des 18 Jahrhunderts auf kırchenrätlichem rund un:!
Boden, der VO Kloster Bebenhausen herrührte, erbaut wurden!’!.

Be1i den Veränderungen, die das Kırchengut 1ın Württemberg iın der Retormatıionszeıt
durchmachte, WAar eıne Sonderrolle der Klöster bemerken. Zum eınen 6S

die landständischen Männerklöster, dıe einen Teıl des Kırchenguts darstellten, un be1

68 Klarl] MAYER, [Theophıil) WURM, Die Staatsleistungen für die evangelische Kirché 1n Würt-
temberg, Stuttgart 1925 Kar] GEIER, Die Staatsleistungen die evangelische Landeskirche, 11
Württembergische Jahrbücher für Statistik un:! Landeskunde 193637, 114—150 Hansjoachim
PETER, Zur geschichtlichen Grundlegung der Staatsleistungen die evangelische und katholische
Kırche besonderer Berücksichtigung der badisch-württembergischen Gebiete, Heidelberg
1971 zugleich Dıss. Jur Heidelberg 19/1

Vgl dazu Hermann EHMER, Dıie geschichtlichen Grundlagen der Staatsleistungen die Van-

gelischen Landeskirchen 1n Württemberg und Baden, 1N: Zwischen »Staatsanstalt« un Selbstbe-
stımmung. Kirche und Staat 1in Südwestdeutschland VO Ausgang des Alten Reiches bıs 1870, hg

Hans ÄMMERICH Johannes GUuT (Oberrheinische Studien 17), Stuttgart 2000, 2337253
Heıinric LEUBE, Dıie remden Ausgaben . des altwürttembergischen Kirchenguts, 1N; BWKG

Z 1925; 168—-199
/1 Das Ludwigsburger Schloss wurde 1704 der Stelle des auf ine Bebenhäuser Grangıe -
rückgehenden Erlachhots gegründet; Das Land Baden-Württemberg. Amtliche Beschreibung nach
reisen und Gemeinden, %. Stuttgart 1978, 47%
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denen schließlich 1556 das Ideal eıner reformatorischen Verwandlung 1in Klosterschulen
verwirklicht wurde, ındem Inan 13 Klosterschulen einrichtete”?2. Diese jedoch Ur

auft die Theologenausbildung orlentiert und besaßen damıt eıne ZEWISSE Eıinseıitigkeıit,
dıe sıch VOT allem 1mM Vergleich mıt den 1543 errichteten sächsıschen Fürstenschulen
herausstellt”?.

Die württembergische Klosterreformatıiıon unterscheidet sıch auch VO  - ande-
ICNH, ELW W InNnan die Klöster 1m Erzstift Magdeburg betrachtet, ach dem Kon-
fessionswechsel evangelısche Konvente bestanden?”*?. Immerhin hat Württemberg wen1gs-
tens eın adlıges Fräuleinstift, nämlıch Oberstentfeld, verzeichnen, das durch die An-
nahme der Retormation sıch hatte halten können un: bıs 1802 1n dieser orm bestand”©°.
Die württembergischen Klosterschulen hingegen wurden och VOTL 1600 auf tfünf verrin-
gert, wobeı jedoch die Gesamtzahl der Stipendiaten erhalten blieb Diese Sparmafßnah-

wWwWar ein Trıbut die Rentabilıtät, da die Erträgnisse der Klöster Zl Verfügung des
Herzogs standen und nıcht dem Steuerbewilligungsrecht des Landtags unterworten —

O12 Es also Renditegesichtspunkte, die die Reduzıierung der Klosterschulen VeEeI -

anlassten. Die Klosterverwaltungen wurden schließlich eıner eigenen Behörde, der
Mannsklösterrechenbank”®, unterstellt.

Diese Sonderrolle spielten die Klöster der Landstandschaft der Prälaten, die
schließlich allesamt durch evangelısche Theologen ersetizt worden Dıiıesen WUurTr-

den jedoch 1mM Laute der eıt die mıiıt der Prälatur verbundenen Verwaltungsautgaben
abgenommen, ass S1€e sıch ganz auf die Klosterschule konzentrieren konnten,
diese och vorhanden war’””. Vıer der Prälaten aber zugleıich dıe vier Generalsu-
perintendenten des Landes, die somıt neben der Landstandschaft zugleich eın wichtiges
kirchliches Amt bekleideten. Di1e einzelnen Prälaturen deshalb VO durchaus
terschiedlichem Gewicht, ZU Teıl sS$1e tatsächlich Ruhestandsposten, die VelI-

dienten Theologen zute1l wurden??. Andererseıts handelte CS sıch spater teilweise
reine Titularstellen. So führte der Kanzler der Universıität Tübingen 1mM 18 Jahrhundert
für längere eıt den Tıtel eınes Prälaten VO Lorch‘”. Johann Albrecht Bengel Z

War seıt 1749 Konsıistorialrat mıiıt Sıtz 1n Stuttgart un zugleich Prälat VO Alpırs-
bach®®; der Stuttgarter Stiftsprediger Ernst Urban Keller, kraft Amtes Mitglied des Kon-

Dazu: Hermann EHMER, Dıie Maulbronner Klosterschule. Zur Bewahrung zisterziensischen
Erbes durch die Reformation, 1n Anfänge der Zısterzienser 1n Südwestdeutschland. Politik, Kunst
und Liturgie 1mM Umtfteld des Klosters Maulbronn, hg. Peter RÜCKERT Dıieter LANCK (Ober-
rheinıische Studien 16), Stuttgart 1999 2337246
73 Vgl diesen neuerdings: Dıi1e sächsischen Fürsten- und Landesschulen. Interaktion VO  - Iu-
therisch-humanistischem Erziehungsideal und Eliten-Bildung, hg Jonas FLÖTER Günther
WARTENBERG (Schriften ZUT Säiächsischen Geschichte und Volkskunde 9), Leipzig 2004

SITZMANN, Mönchtum und Reformation (wıe Anm. 20), 195—-237)2
Hermann EHMER, Das Stift Oberstenteld VO  w} der Gründung bis ZUr Gegenwart, 1N: Geistliches

Leben und standesgemäfßes Auskommen (wıe Anm. 19); 59—89
DEHLINGER, Württembergs Staatswesen (wıe Anm 66), Bd {} 53
Besonders dramatisch gestaltete sıch der letztlich erfolglose Kampf des Herrenalber bts Kon-

rad Weifl die Schließung seiner Klosterschule 1599; vgl EHMER, Herrenalb (wıe Anm. 48),
164—166
78 Dazu Christoph KOLB, Zur Geschichte der Prälaturen, 1n BWEKG Z9; 1925, 2214

Dies die Kanzler Christoph Matthäus Pfaff, Kanzler selt 1720, Prälat VO Lorch seit
Z dann die Nachfolger Jeremi1as Friedrich Reuss, Christoph Friedrich Sartorius, Johann Fried-
rich Lebret und zuletzt, bıs 181/7, Christian Friedrich Schnurrer.

Vgl dazu Karl-Martıin HUMMEL, Bengels Präsentatıiıon 1n Alpırsbach, 1n BWERKG 89, 1989,
226— 338
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s1stor1ums, War der letzte Prälat VO  - Herrenalb (F TIrotz aller Unterschiede
sämtliche Prälaten Landstände, vertiraten also die Klosterterritorien 1m Landtag. Diese
wurden ach altem Herkommen ın der Weıse besteuert, dass die Prälaten und somıt
die Klosterterritorien 1/3 der VO Landtag übernommenen Steuern, die Landschaft
hingegen 2/3 übernahm$8®!.

Kurfürst Friedrich VO  —; Württemberg verfügte ach der Annahme der Königswürde
3() Dezember 1806 die Aufhebung der altwürttembergischen Verfassung. Damlıt

verbunden WAar die Vereinigung des Kırchenguts mi1t dem Staatsbesitz, die Beru-
tung auf den 25 des Reichsdeputationshauptschlusses erfolgte, der besagte, 4Sss den
Landesherren Kirchengüter Katholischer sowohl als Alugsburger] Cfonfessions] Ver-
zwandten ZU Behuf des Aufwandes für Gottesdienst, Unterrichts- und andere RC
meinnätzıge Anstalten, als ZUNY Erleichterung ıhrer Finanzen überlassen|...] selen. Aus
diesem Wortlaut sınd dıe Formulierungen der Reformationszeıt herauszuhören.
Glgichwoh! ving 1U 1mM Unterschied ZUr Reformation tatsächlich eiıne Säiku-
larısatıon, die zunächst das altwürttembergische Kırchengut betraf®?, dann aber auch das
neuwürttembergische®. eım altwürttembergischen Kirchengut scheıint übrıigens die 1n
der Reformationszeıt VOrTSCHOMMLEN! Zentralısierung die Siäkularısatiıon VO 1806 be-
yünstigt haben, da S1€e mıt einem Federstrich durchgeführt werden konnte. Jedenfalls
W ar die 1806 erfolgte Siäkularısatıon des württembergischen Kirchenguts 1n diesem eıt-
1 AaUIll die durchgreitendste eiıner evangelischen Kırche 1n Deutschland.

81 DEHLINGER, Württembergs Staatswesen (wıe Anm 66), E AI GRUBE, Stuttgarter
Landtag (wıe Anm. 6), 214

Nur we1l Beamte, ausgerechnet Mitglieder des Konsistoriums, hatten daraufhin dem König
den Eıd verweıgert, nämlich der Konsistorialdirektor Eberhard Friedrich Georgı1 (1757-1 830) und
der Konsistorialrat und Prälat VO Alpirsbach Davıd Bernhard Sartorius (1744—1825); Heinrich
HERMELINK, Geschichte der evangelischen Kırche 1in Württemberg VO der Reformation bıs ZUr

Gegenwart. Das Reich Gottes 1n Wirtemberg, Stuttgart un! Tübingen 1949, 281
Vgl Hermann EHMER, Dıie Säkularısation des Stitts Ohringen 1810 und die Versuche seiner

Wiıederherstellung, 1n W Hr 86, 2002, Festschrift für Gerhard Taddey), 507531


